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Die Wichtigkeit der neuen deutschen Erziehung für Amerika. 



Von Prof. Dr. Warren Washburn Florer» Ann Arbor, Mich. 



In dieser bewegten Zeit, da die fähigsten Männer unseres Landes ihre 
besten Kräfte zu einer Verbesserung unseres Schulsystems, sowohl hin- 
sichtlieh einer Eeorganisation des Lehrplans als der Einführung von Lehr- 
methoden verwenden, welche den Fähigkeiten und den künftigen Bedürf- 
nissen der Schüler entsprechen, dürfte es angebracht sein, die Erfahrun- 
gen von Deutschland zu berücksichtigen. 

Deutschland ist, wie wir alle wissen, als das Land vortreflBacher Schul- 
systeme und gründlich ausgebildeter Lehrer bekannt. Nach Deutschland 
sind unsere Studenten und Lehrer Jahrzehnte lang gegangen, um sich 
für ihre spätere Wirksamkeit tüchtig zu machen. Der Einfluss von 
Deutschlands Methoden auf unsere Schulen, ob sie aus den öffentlichen 
Schulen, Lehrerseminaren, Gymnasien oder Universitäten kommen, ist 
von weitreichender, ja sogar von schaffender Natur gewesen. Wie in 
vielen anderen Hinsichten, so auch in Schulangelegenheiten, ist der kleine 
Satz „Made in Germany" ein Zeichen von anerkannter VortrefiSichkeit. 
Schulmänner werden beauftragt, sich mit den deutschen Schulsystemen 
bekannt zu machen. Die Resultate ihrer Forschungen sind in zahlreichen 
Artikeln und Büchern zu finden. In jeder wohlorganisierten Bibliothek 
nehmen die deutschen pädagogischen Journale eine hervorragende Stel- 
lung ein. 

Einige von den Anwesenden haben wohl die Erziehungsausstellung 
von Deutschland zu St. Louis besucht, die in einer meisterhaften Weise 
von dem gelehrten Kommissär, dem Herrn Professor Bahlsen erläutert 
wurde. Dort war alles so arrangiert, die Arbeit jeder Art von Schule, 
von der einfachen Schule eines entlegenen Provinzstädtchens bis zu einer 
Musterschule der ersten Klasse von der Hauptstadt Berlin zu zeigen. 
Ich fühlte eine Mischung von Bewunderung für solch ein wunderbares 
System, und von Demütigung, als ich an einige der sonderbaren Schulen 
in diesem Lande dachte — skules, as we Hoosiers are wont to term every 
institution where the A B C^s and Ph. D's are committed to memory. 
Ich fragte natürlicherweise: Does this System come out of the nature of 
things and out of the character of the people ? 

Im letzten Jahrzehnt hat nun eine gewaltige Bewegimg, man kann 
fast sagen Revolution, in Deutschland eingesetzt. Sie ist offenbar in 
jedem Gebiete des deutschen Lebens — in der Familie, in der Gesellschaft, 
in der Kirche, in der Regierung und in der Schule. Sie beeinflusst alle 
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Hassen, ja sie steigt aus allen Klassen. Wir hören nicht nur die Elagen 
von Millionen von Arbeitern, sondern auch die Klagen der Mittelklassen. 
Wir vernehmen die Kritik von Fachmännern. Die Ärzte besonders erhe- 
ben ihre Stimmen gegen das eiserne Schulregime. Die modernen Dichter 
überfluten den Büchermarkt mit Schuldramen und Schulromanen. Diese 
Dichter, obgleich sie viel von der Vergangenheit geerbt, sind Männer von 
selbständiger Erfahrung. Ihre Schriften dringen in Heime von Tausen- 
den ein und sind anerkannt, weil sie die Erfahrung des Volkes enthalten. 
Die Aufnahme der Schulkomödien und Schultragödien von Seiten des 
Publikums hat die Schulmänner und die Autoritäten fast verwirrt. Viele 
der besten Lehrer haben sich der neuen Bewegung angeschlossen. Sie 
ha,ben sich vereinigt. Und jedes Jahr versammeln sie sich in der Heimat 
der grössten Erzieher des deutschen Lebens — in der Heimat von Herder, 
Goethe und Schiller — in Weimar. Dort, umgeben von den Schönheiten 
der Natur und begeistert von den grossen klassischen Vertretern der 
Menschenrechte, bereiten sich diese geistigen Führer Deutschlands für 
ihren Feldzug vor. 

Sie sehen daher, dass diese Bewegung nicht nur von den mit der Re- 
gierung Unzufriedenen kommt, sondern dass es eine Bewegung ist, die 
von Männern aus allen Berufsklassen herstammt, von Männern, die sich 
für die Eechte der Schüler, der Bürger von morgen, interessieren. 

Zu derselben Zeit haben sich die Reaktionäre vereinigt. Sie haben 
drei moderne Mauern mit grosser Behendigkeit um sich gezogen, womit 
sie sich bisher beschützt haben, dass sie niemand hat reformieren können : 
1. Die Schulmacht ist höher als die Macht des Volkes; 2. Nur Schulmän- 
ner können die Schulprobleme lösen; 3. Nur die Schulautoritäten dürfen 
eine Versammlung einberufen, wo die Schulfragen oder die Schulzu- 
stände besprochen werden. Sie fürchten den Einfiuss auf die Schüler. 

Unglücklicherweise haben alle die Schulmänner, die von unserem 
Lande geschickt worden, die deutschen Schulen zu untersuchen, nicht 
diese Stimmen im Lande gehört. Und sie führen Lehrpläne und Metho- 
den in unsere Schulen ein, welche die Deutschen schon längst aufgegeben 
haben. Es ist unsere Absicht, nur einige wichtige Tatsachen über diese 
neue Bewegung hervorzuheben, falls wir in dieser Zeit der Reorganisa- 
tion die fundamentalen Gründe vergessen sollten, worauf unsere Vor- 
eltern dieses Land begründet haben, und falls wir unsere grossen geistigen 
Führer nicht achten sollten. 

Das Wesen des ganzen Konfliktes, welcher der neuen Reformbewe- 
gung in Deutschland zugrunde liegt, kann in dem kurzen Satz ausge- 
drückt werden: Kunsterziehung vs. Formalismus. Unter Formalismus 
verstehen wir das tote und trockene System der Schule und die mechani- 
schen Unterrichtsmethoden. Unter Kunsterziehung die Erziehung, die 
den Trieben und Fähigkeiten der Schüler künstlerisch angepasst ist. 
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Ludwig Gurlitt, der wohlbekannte Sprachlehrer, beschreibt die neue 
Bewegung wie folgt : 

„Diese neue Bewegung lässt sich mit keinem der bekannten und ver- 
alteten Parteinamen in Einklang bringen. Sie ist natürlich fortschritt- 
lich, aber nicht in dem politischen Sinne unserer alten Fortschrittspartei ; 
sie ist auch sozialistisch, aber nicht nach dem Programme der Sozialdemo- 
kraten; sie ist konservativ, indem sie die alten Kräfte, aus denen auch 
jede Erstarkung des deutschen Volkstums hervorgewachsen ist, zu freier 
Entfaltung bringen will, nicht aber konservativ in dem Sinne, dass sie 
das Überlebte zu konservieren trachtet. Sie ist allgemein deutsch, aber 
nicht „alldeutsch^^, nicht ablehnend gegen die Einflüsse von aussen, zumal 
von den germanischen Völkern her, ... sie ist konstitutionell und fordert, 
dass die Bestimmungen unserer preussischen Verfassung und imserer 
Eeichsverfassung vor allem erst einmal ausnahmslos lebendige Kraft ge- 
winnen, nicht tote Formeln bleiben ; sie achtet Eecht und Gesetz auch in- 
sofern, als sie für sich deren volle Gültigkeit beansprucht; sie bekämpft 
nur die Mächte, die sich ein unberechtigtes Herrenrecht anmassen und 
einer gesunden Entwicklung unserer nationalen Eigenart entgegentreten, 
sei es aus Standeshochmut, sei es aus Interessenpolitik oder aus Rücksich- 
ten, die nicht im Deutschtum wurzeln.^' 

Ich kann Ihre Aufmerksamkeit nur auf die wichtigsten Forderimgen 
dieser vorwärtstreibenden Bewegung lenken. Beachten Sie, ob einige 
dieser Probleme in Ihren eigenen Städten zu finden sind oder nicht, und 
ob sie Ihren Erfahrungen entsprechen oder nicht. Wenn dies der Fall ist, 
können wir manches Gute von den Kämpfen in Deutschland lernen. 

Die Schule darf nicht imter der eifrigen Bevormundung einer ein- 
zelnen Kirche oder unter der Peitsche einer religiösen Organisation stehen. 
Diese Institutionen müssen vor dem Glauben der Schüler Ehrfurcht 
haben. Die Schüler haben ein eingeborenes und gesetzliches Eecht, den 
Glauben ihrer Väter mit Achtung zu pflegen, wenn sie wollen. Auch der 
Lehrer darf nicht, wie wohlmeinend er immer sein mag, Prinzipien dem 
leicht empfänglichen Geiste der jungen Schüler aufzwingen, welche die 
natürliche Ehrfurcht vor den Eltern untergraben, die zufällig einen an- 
deren Gesichtspunkt einnehmen als der Lehrer. 

Der Lehrer sollte sich frei fühlen, seine Klassen nach einer ernsten 
Überzeugung zu führen, die er sich durch tiefe Erfahrung und gründliche 
Beobachtung erworben hat. Er sollte nicht in ewiger Furcht vor den 
einflussreichen Mächten, was diese Mächte auch sein mögen, zittern. Er 
sollte nicht gezwungen werden, vor einem despotischen Manne zu kriechen, 
der sich fürchtet, „to let a good man rise", und der sich zu oft hinter 
irgend einem Glauben oder einem Vorurteil vermauert und auch oft den 
Charakter und die Arbeit seines Lehrers untergräbt. Dann kAnn er das 
ehrliche Streben und das produktive Schaffen seines Lehrers in jeder Hin- 
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sieht vereiteln, beides in und ausserhalb der Schule. Der Lehrer darf 
nicht ein Sklave sein. Wie kann ein Sklave eine Generation von Meistern 
heranbilden? Und Deutschland, wie Amerika, braucht eine Generation 
von freien und selbständigen Denkern und Arbeitern, auf dass das Volk 
nicht von Demagogen und radikalen Führern irre geleitet werde. 

Der Lehrer sollte nicht die Persönlichkeit der Schüler unterdrücken, 
indem er einer zu engen Auffassung des Lehrplans oder dem Buche para- 
graphenweise folgt. Er sollte seinen Unterricht den Bedürfnissen der 
Klassen anpassen. Der Prinzipal sollte die Arbeit seiner Lehrer nicht zu 
genau beaufsichtigen. Er sollte anerkennen, dass es nur eine Disziplin 
und eine Autorität gibt, die des Könners. 

Weiterhin sollte der Lehrer immer im Auge behalten, dass es nicht 
seine Aufgabe ist, die Kinder mit guten Zeugnissen nach Hause zu 
schicken, sondern ihre natürlichen Talente zu üben und zu fördern und 
sie zu selbständiger Arbeit anzuspornen. Er sollte auch die wissenschaft- 
lichen Beiträge in seinem Fach kennen und, wenn irgend möglich, selb- 
ständige Forschungen treiben. Wenigstens sollte er sich für die öffent- 
lichen Fragen interessieren, besonders für die Fragen, die das Wohl der 
Stadt und das Wohl der Nation angehen. Kurz und gut: Lehrfreiheit 
und tätiges Streben soll das Motto sein. 

Aber die moderne Literatur ist voll von den tragischen Erfahrungen 
von Lehrern imd Schülern, die ein selbständiges Leben zu führen gewagt 
haben. Die deutschen Dichter, von Lessing bis auf Otto Ernst, haben 
immer für eine freie und natürliche Erziehung gekämpft. Sudermann 
hat ein aktives Interesse für die Eeformbewegung genommen. Frenssen 
ist zufrieden, zu seiner grösseren Gemeinde durch seine phänomenal er- 
folgreichen Romane zu sprechen. Eoseggers Schulerziehung war dürftig 
genug, und doch ist er der natürliche Lehrer von Tausenden, welche die 
Werke dieses weisen und guten Auslegers der Natur lesen. 

Die Schulkomödien, besonders Flachsmann als Erzieher, obgleich sie 
keinen grossen Anspruch auf literarischen Wert machen können, haben 
das Volk auf die Tatsachen aufmerksam gemacht, dass eine Karriere zu 
oft durch höchst fragliche Mittel gemacht wird, dass völlige Aufopferung 
von Idealen manchmal der Preis der Beförderung ist, und dass Dienst- 
fertigkeit zuweilen höher angesehen wird als selbständiger Unterricht. 

Die Tragödien, wie Holzamers Um die Zukunft, stellen die tragi- 
schen Konflikte gewissenhafter Lehrer dar, die für Lehrfreiheit und Un- 
abhängigkeit der Schule kämpfen. Sein Andreas Kraft strebte für „Be- 
gründung und Förderung'\ Sein Prinzip ist „Aufgabe der Schule für 
den Staat und das Volk^', „Unabhängigkeit von der kirchlichen Gewalt 
und ihrer geistigen Bevormundung'^ kurz und gut alles, wofür die ^48er 
gekämpft haben. Alles, was die Eeaktion dem Volk genommen hat. Er 
wollte die Notwendigkeit der Freiheit und Befreiung der Schule beweisen 
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und die Bedingungen und Grundlagen für ihr Gedeihen und ihre Zukunft 
für die Entwicklung des Volkes im Sinne des geistigen und menschlichen 
Fortschrittes dartun. Er hatte Vertrauen in die Gewalt der Entwicklung. 
Aber „viele Hunde sind immer des Hasen Tod gewesen^'. 

Es ist auch ein trauriges Bild, welches die modernen Romane von 
der ernsten Wirklichkeit der Worte enthüllen : „Denn der Buchstabe tötet, 
aber der Geist machet lebendig". Diese Eomane enthalten Klänge, die 
schon vorher angeschlagen worden sind, alte Klänge zwar, aber nach der 
neuen Erfahrung der Dichter gestimmt. Sie enthalten, wie es scheint, 
Dichtung sowohl als Wahrheit. Man staunt über die Möglichkeit solcher 
Zustände in den Gymnasien im Lichte von Deutschlands glorreicher Ver- 
gangenheit inbezug auf die Entwicklung der Humanität! Man fragt: 
Wo sind Lessing, Herder, Goethe und Schiller? Wo sind die Gelehrten, 
Erzieher und Dichter des neunzehnten Jahrhunderts? Ist solch ein Zu- 
stand möglich in dem Lande von Kant, Hegel und Schopenhauer ? 

Vielleicht hatte Spielhagen Recht, da er sagte: „Die eigentliche 
Schuld der Gesellschaft ist, dass der Einzelne für sich selbst arbeitet und 
Liebe und Gerechtigkeit vergisst." Der Lehrer ist zu oft zu ehrgeizig, 
seine Schüler für die Universität vorzubereiten. Jedoch klagten die Her- 
ren Professoren schon vor zwanzig Jahren, dass die Studenten nicht fähig 
genug wären, selbständige Arbeit zu verrichten. Sie vergessen zu oft wie 
wir in diesem Lande, dass sie diese Lehrer heranbilden. Wir wagen zu 
vermuten, dass die Gynmasiallehrer zu viele Vorlesungen über wissen- 
schaftliche Daten gehört haben, und daher haben sie an den eigentlichen 
Zweck der Erziehung nicht gedacht, nämlich, für das Leben vorzuberei- 
ten und nicht nur für wissenschaftliche Arbeit. 

Diese Lehrer haben die Resultate ihres Universitätsstudiums in ihre 
Klassen eingeführt, ehe die Schüler die notwendige Grundlage hatten und 
ehe sie die ihnen aufgelegten Aufgaben erledigen konnten. Diese Männer 
haben ein wunderbares System der Technik ausgearbeitet, um die Schüler 
in das Stadium der Sprachen und Literatur einzuführen. Die Schüler 
müssen die Auslegungen des Lehrers annehmen und auswendig lernen. 
Nicht der kleinste Buchstabe soll zergehen. Aber ehe die Schüler die 
Universität erreicht, haben wissenschaftliche Forschungen oder neue 
Funde manche Autorität entthront. Die schwer angeeigneten Kenntnisse 
der Schüler sind tatsächlich Hindernisse in ihrem Studium, da sie die 
einfachsten Prinzipien nicht begriffen haben. Wenn das der Fall in 
Deutschland ist, wie steht es in diesem Lande? 

Die Vernichtung des literarischen Gefühls durch die Wegweiser- 
methode, das grammatische System und die Kompensationsplage ist je- 
doch nicht die dunkelste Seite, die zum Beispiel von Strauss in seinem 
Freund Hein dargestellt wird. Sein „Freund Hein" ist an Geist und 
Körper durch die grausamen Fordernisse eines Kursus gebrochen, der für 
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seine besonderen Talente nicht geeignet war. Er musste dem Ehrgeiz 
seines Vaters, der eine respektable Erziehung für seinen Sohn durchaus 
haben wollte, sein feines und kostliches Leben aufopfern. Und doch war 
er ein Meister des wundervollen Instruments, der Geige. Und in dem 
letzten Augenblick seines Lebens konnte er die Schönheit von Hölderlins 
traurigem Lied der Eesignation nur zu gut verstehen: 

„0 Begeisterung, so finden 

Wir in Dir ein selig Grab, 

Tief in Deine Wogen schwinden 

Still frohlockend wir hinab, 

Bis der Höre Euf wir hören 

Und, mit neuem Stolz erwacht. 

Wie die Sterne wiederkehren 

In des Lebens kurze Nacht." 
Man wird nachdenklich, wenn man über die Schattenseite des Schul- 
systems liest. Man schreit auch nach Licht und Leben aus. Doch wenden 
wir uns einen Augenblick zu dem schönen Romane von Otto Ernst. Fol- 
gen wir seinem Asmus Semper durch seine Kämpfe von der Zeit, als er 
barfuss sich ausruhte am Ufer der Elbe, wo er die Schiflfe nach dem hohen 
Meere fahren sah (alles symbolisch vom Leben) bis zum endlichen Siege. 
Die engen Sorgen im Kampf für das tägliche Brot waren leichter zu über- 
winden als die schweren Kämpfe, die in den Schulen auf ihn warteten. 
Aber stärker als alle mechanischen Hindernisse ist der ewige Born des 
lugendlichen Lebens. Ein Semper kann nicht ein selig Grab in Begei- 
sterung finden. Er geht auch in die Natur, aber er hört auf die Lehren 
der Natur und horcht ihrem Lied des Lebens zu, oder vielleicht singt der 
Strom des Lebens zu ihm : 

„Vorwärts zum Licht V' das ist der Sinn der Quellen, 
„Vorwärts zum Lieht !'^ das ist der Ströme Sinn, 
Die deine Seele, deinen Leib durchrinnen. 

Er, der die Welt gewollt und dessen Namen 

Kein endlich Wesen nennen darf noch kann. 

Er gab, dass eures Wesens tiefste Quellen 

Zum Lichte geh^n — und gab euch, dass ihr's wisst ! 
Der grosse Wert der Angriffe der modernen Dichter gegen die Schu- 
len ist, dass sie die Eltern erweckt haben, über die Erziehung der Kinder 
nachzudenken. Und obgleich wir Amerikaner diese Bücher „cum grano 
sorlis'' lesen müssen, ist dennoch die Botschaft, die sie zu uns hinüber- 
bringen, von grosser Wichtigkeit, wenn wir nicht Stockpharisäer sind. 
Wir dürfen nicht annehmen, dass die Zustände in Deutschland hoffnungs- 
los sind, und auch nicht meinen, dass die meisten Lehrei so sind, wie sie 
in der Literatur dargestellt werden. 
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Glücklicherweise ist es nicht nötig, dass wir uns auf die modernen 
Dichter beschränken. Sie, mit der Ausnahme von Otto Ernst, haben die 
praktische Erfahrung nicht gehabt und sind nicht so gut vorbereitet, die 
Probleme des Aufbaues als die der Zerstörung zu lösen. Beachten wir 
die Vorträge, die in den letzten Jahren vor den grossen pädagogischen und 
anderen Versammlungen gehalten worden sind; lesen wir die Schul- 
berichte, wie diejenigen von Hamburg, Baden und Preussen zum Beispiel ; 
sehen wir die verschiedenen Zeitschriften durch; studieren wir die anre- 
genden Bücher grosser Erzieher ; hören wir die Vorträge im Reichstag an ; 
denken wir an die weisen Worte von weitsehenden Staatsmännern — und 
wir finden denselben allgemeinen Geist und dieselbe allgemeine Meinung 
über das Schulsystem, nämlich, dass es den Bedürfnissen des modernen 
Deutschlands, des Deutschlands des 20. Jahrhunderts, nicht gewachsen 
ist. Das wichtigste und anregendste Buch über diesen Gegenstand viel- 
leicht ist Deutsche Erziehung, herausgegeben von Professor Wilhelm Eein 
von Jena, in Verbindimg mit bekannten Lehrern und Professoren, darun- 
ter unser verehrter Freund, Herr Direktor Max Griebsch. 

Dieses Buch enthält auch für Amerika wertvolle Winke für eine 
Reorganisation des Schulsystems, für die Einführung von lebendigen 
Lehrmethoden, für nationale und internationale Erziehung der Jugend. 
Das Schlagwort zu dem ganzen Buche ist : „Wer an die Zukunft des Vol- 
kes denkt, muss vor allem bei der Erziehung der Jugend ansetzen und 
hier dafür sorgen, dass die schlummernden Kräfte, die eine gütige Natur 
mitgab, geweckt und gestählt und auf hohe Ziele hergerichtet werden.^' 
Das Buch ist das Produkt der besten Resultate der wissenschaftlichen 
Forschung, der reifen Beobachtungen grosser Erzieher und einer breiten 
Auffassimg von Deutschlands Weltlage. Den darin enthaltenen Vorschlä- 
gen können wir manches Gute entnehmen. Es wäre aber ein grosser Irr- 
tirni, unsere Schulen vollständig nach deutschen Idealen einzurichten. 
Ein amerikanischer Geist gehört in alle unsere Schulen, aber der Geist 
des neuen Welt- Amerikas. 

Alle fortschrittlichen Männer behaupten, dass der Lehrer die Fähig- 
keiten der Schüler verstehen und anerkennen müsse, um ihre körperliche 
und geistige Entwicklung zu fördern. Die Arbeitslust der Schüler soll* 
hoch geschätzt werden. Die Arbeit muss der Arbeitslust entsprechen. 
Der Lehrer sollte die Grösse der Kindheit achten und respektieren, die so 
reich an Kenntnissen der Natur und Menschennatur ist. Er sollte den 
Schüler lehren, nicht nur zu arbeiten, sondern vor allem zu denken und 
zu tun, und mehr „das Tun am Denken und das Denken am Tun zu prü- 
fen. Dann kann er nicht irren, und irrt er, so wird er sich bald auf den 
rechten Weg zurückfinden." 

Das zweite Motto der Reformer ist : Arbeit und Lernen, mit der Be- 
tonung auf Arbeit. Der Schüler hat das Recht herangebildet zu werden 
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in einer produktiven und künstlerischen Art und Weise, auf dass er ein 
nützliches Mitglied des grossen Staates werde. 

Es ist nicht bloss Zufall, dass Arbeiter, Künstler, Erzieher und Herr- 
scher, natürlich jeder in seiner eigenen Weise, für dieselben allgemeinen 
Prinzipien der Erziehung wirken. Alle fortschrittlichen Männer bemühen 
sich um die Verwirklichung der Idee, die symbolisch auf dem Einband 
von Eeins Buch ausgedrückt wird. Die grüne Eiche, das Symbol des 
deutschen Lebens von heute lind morgen, steht vor der dunklen Silhouette 
der Wartburg, der typischen Verkörperung des Besten von Deutschlands 
Vergangenheit, und die Silhouette gibt die passende Perspektive zu der 
herrlichen Eiche. 

Kurz die Forderungen der Reformer sind : 
Weniger Vergangenheit, mehr Gegenwart — ein besseres Verständnis der 

Vergangenheit. 
Weniger Daten, mehr Weltanschauung — eine tiefere Anerkennung der 

Daten. 
Weniger Auswendiglernen, mehr Beobachtung — mehr Hauptsachen be- 
halten. 
Weniger Form, mehr Kunst — eine bessere Form. 

Weniger Gelehrsamkeit, mehr schaffende Macht — eine grössere Wissen- 
schaft. 
Mehr Licht; mehr Leben; mehr Individualität; mehr Nationalität. 



JJber neuere Erziehungsromane.^ 



Von Geo. J. Lenz, LehrerBeminar, Milwaukee. 



Verschiedentlich in der Menschengeschichte, wenn die unaufhaltsam 
vorwärtsschreitende Entwicklung irgendwo in Irrwegen verfahren war, 
erscholl der Euf zur Umkehr. Unsere Zeit nun sucht neue Anläufe zu 
höheren Zielen in der sorgfältigen Beobachtung der Seele des Kindes. 
Wie nie zuvor schenkt man dem Kinde Aufmerksamkeit und Interesse: 
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